
Roman Bleistein 5
Katholische Bischöfe und der Wıderstand den

Natıonalsozialismus

Glückställe o,1bt e auch 1n der zeitgeschichtlichen Forschung. Fın Glückstall 1ST
C5, eın Dokument veröffentlicht wırd, das Licht auf bisher nıcht durch-
schaubare Zusammenhänge wiırtt und dadurch eın Netz ON Beziehungen freilegt.
[dies kann sıch besonders dort ereignen, () für den gleichen Zeıitraum mehrere
Quellen vorhanden sınd, die voneıinander unabhängig sıch auf dıe gleiche Tat-
sache beziehen. Diesen Glückstall annn VOT allem jener würdigen, der über I1 an-

che hıstorıische Informationen schon herumgerätselt hat un: 1U durch den NCU-

Text Einsicht 1ın Abläufe un Verkettungen gewıinnt.
Eınen solchen Glückstall stellt dıe Edition der Briete dar, dıe Helmuth James

VO Moltke (1907-—1 945) der Inıtıator des Wiıderstandskreises „Kreıisauer Kreıs“,
tast taglıch 1ın den Jahren 939 bıs 1945 seine TAau Freya schrieb. Diese vielen
Briete geben ın ıhren Intormatiıonen eınen Grundraster VOT, 1n den andere oku-

eingeordnet werden können. Zusammenhänge werden sıchtbar, Andeutun-
SCH andernorts lassen sıch verstehen, die Ahnung verdıichtet sıch ZUT Tatsache.
Vor allem eröttnen sıch VO den Brieten Moltkes Zugänge den kleinen,
edierten Tagebüchlein VO Lothar Könıg 5} (1906-1 der sowohl 1m
Kreıisauer Kreıs WwW1e€e 1im „Ausschufß für Ordensangelegenheiten“, der die Fuldaer
Bischotskonterenz selt Mıtte 1941 beriet, engagıert mıitarbeitete. In vielen kurzen
otızen hat Termıine, Zielpunkte seıner Reısen, Namen verzeichnet. Wo
dieses Datengeflechts och Unsicherheiten bleiben, helfen ırgendwıe Auf-
zeichnungen VO Biıschot Konrad VO Preysing (Berlın), Kardınal Miıchael VO

Faulhaber (München) un Andeutungen 4aUuS dem Umfteld VO Biıschof Johannes
Dıietz (Fulda) weıter. Es wırd aut diese Weıse möglıch, jene Verbindungen

zwıschen katholischen Bischöten und deutschem Wiıiderstand aufzuspüren, die
übrıgens der Gestapo selit August 944 zunehmend bekannt wurden, Ww1€ die
„Kaltenbrunnerberichte“, tast täglıch 4AaUS dem Reichssicherheitshauptamt an den
Sekretär Hıtlers, Martın Bormann, verschickt, beweisen?.

Im tolgenden geht darum, dıe Aussage als berechtigt Zu erweısen, die die
Herausgeberin der Briete Helmuth James Moltkes, Beate Ruhm Oppen,
in der Einleitung des Buchs 13) macht. Sıe schreıibt:

„Am Tage der Kriegserklärung |1est dieser pl'l)[  antische Sohn ZWEI Anhängern der antıka-
cholischen Christlichen Wissenschaft päpstliche Sozialenzyklıken, in SOmMMEer (i es deutschen An-
griffs auf R ufßlanrıd beginnen M1N@ regelmäßigen Besuche @eı dem katholischen Bischof Berlin,
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Konrad Preysing. l dieser frühe, klare un unbeirrbare Bekenner des unüberbrückbaren Gegen-
”Zes zwıschen Christentum un natıonalsozialıstıschem Regime nd der Notwendigkeıt entschie-
dener Opposıtion al se1it 935 ZUT Glück ın Berlıin, nachdem schon als Bischot Ol Fichstätt
gyimekritisch hervorgetreten WAar. Im Herbst 1941 beginnen Moltkes Beziehungen den Münchener
Jesuıten, ZzZuerst Rösch, ann 19472 Delp und König. 1942 kamen och Fühlungnahmen mMiıt dem Bı-
schot ON Fulda, Dıietz, un dem Erzbischof VO  ; Freiburg, Konrad Gröber, hınzu. Preysing,
Rösch, Könıig, Gröber un:! Dietz letzterer als Vorsitzender WAalich Miıtglieder des zehnköpfigen
aktivistischen Ausschusses tür Ordensfragen, der 1941 1NS Leben gerufen wurde, die durch den
Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenz, den Breslauer Erzbischoft Kardınal Bertram, hervorge-
rutene Lähmung jeder ttenen yemeınsamen Wıderstandsregelung des deutschen Episkopats Tf

überwınden. u4

Gespräche 7zwischen dem Biıschoft VO Berlın und Helmuth VO Moltke

Se1lit dem September 1941 steht Moltke 1n Kontakt mMi1t dem Bischot
VO Berlin, Konrad VO Preysıing. Es traten sıch Z7wel Manner, die dem National-
soz1alısmus nıcht LLUTE VO Anfang kritisch gegenüberstanden, sondern ıhm
auch mM1t oroßem Eınsatz entgegenarbeıteten. Wer diese Verbindung zustande
brachte, 1St Zeitgeschichtlern umstrıtten. Beate uhm VO Uppen 114)
spricht dieses Verdienst dem Staatsrechtler Hans DPeters Z der auch 1im Kreıisauer
Kreıs mitarbeitete. Gleicher Meınung 1St Wılhelm Wınterhagen“ iın seınem KAs

talog SA vielbeachteten Ausstellung: „Der Kreıisauer Kreıs. Portraäat eıner Wıder-
standsgruppe“. Dagegen schrıeb Preysing? selbst, da{fß Präsıdent Wılhelm Happ,
S AEN f Justitıar des Bıstums Berlıin, diesen Kontakt gestiftet habe Von Preyv-
sIing übernımmt diese Meınung ann auch Ger Van Roon® 1n seınem grundlegen-
den Werk ber den Kreısauer Kreıs. Wıe auch ımmer: In eınem Briet Moltkes
seıne Tau schlägt sıch die herzliche Atmosphäre des EKSFEN Gesprächs nıeder:
„Berlin, den 41 Gestern der Nachmiuittag miıt Preysiıng W alr sehr befriedi-
gend. Mır schıen, Wr auch befriedigt. Dıie Y Stunden vergıngen rasch, un
WAaTr hatten eın oroßes Gebiet der menschlichen Beziehungen berührt der 4 on
streıft. Jedenfalls hat mich glühend aufgefordert, wıederzukommen un das
ll ıch jetzt 1ın regelmäfßsigen Abständen VO ELWa Wochen tun  6 281) Iiese
Nachricht sıgnalısıert den Begınn eınes jahrelangen, wirkungsvollen Gesprächs.

Moltke besucht tortan also alle rTel Wochen den Bischof, me1lst Zu eiınem (3e-

spräch VO PTEWS Z7wel Stunden beım Tee Die vielen Berichte iın den Briefen
reya weısen auf, da{fß beide offensichtlich Freude aneinander gefunden hatten.
An Themen, die 1ın dıesen Gesprächen behandelt wurden, referiert Moltke AUS -

drücklich, vielleicht DCWAaZLT: dıe Beschlagnahmung St Clemens
in Berlin durch dıe Gestapo, dıe Judenfrage (14 November 519): dıe i
uatıon in Holland, » WO dıe Menschen anscheinend in Massen umgebracht W.CI=

den  CC (6 Maı 369), spater ut dıe Judenfrage: ET zeıgte sıch sehr Wil-

terrichtet über dıe neuesten Entwicklungen 1ın der Judenfrage. Danach sieht
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Aaus, als wolle INan jetzt doch die Mischehen rennen“ 2 Aprıil 464)
Wohl aUus Vorsıicht berichtet Moltke leider nıcht immer dıe inhaltlıchen Detauils
der Unterhaltungen.

In den Gesprächen zwıschen Preysing und Moltke sınd in den rel Jahren fol-
gyende Höhepunkte auszumachen:

Im Maı 947 dısputieren S1€e mıteinander ber „dıe Bedeutung VO Hırten-
riefen und Predieten“, reden „über den möglıchen Inhalt VO Hırtenbriefen un
die Sprache der Hırtenbriefe“ (9 Maı (M 370) Moltke, der diese kırchli-
chen Veröftentlichungen ihrer Kritik Natıonalsoz1ialısmus hoch e1IN-
schätzte un: auf Klartext SC5ZETEEG; hatte den Eındruck, Preysing habe ıhn verstan-
den Preysing wolle eınen Hırtenbrief machen. (Gewiısse Auswiırkungen
dieser Unterhaltung zeıgten sıch ın der Predigt Preysings 28 Junı 1947 über
die christliche Rechtsauffassung, iın der Predigt VO 15 November 947) ber das
Recht aller Menschen autf Leben und Liebe und schließlich 1n seinem Adventshir-
tenbrief VO Dezember 1942, der auch für die Kölner Kırchenproviınz be-
stimmt WAar. Beate uhm VO Uppen stellt fest, daß dieser Adventshirtenbrief
„eEINISES VO dem, W as sıeben Monate UVOo un immer wıeder besprochen WUT[I-

de« (M 5Z1); reflektierte, WECNN GS OTFt heißt
„Wer iımmer Menschenantlıtz tragt, hat Rechte, dıe ıhm keine ırdısche Gewalt nehmen da: Es 1St

eın Ruhmesblatt 1ın der Geschichte der Menschheıt, da{fß das Recht der Fremden sıch immer mehr
entwickelt hat, da{ß das Völkerrecht diese Rechte naher un: testlegt. All diıe Urrechte, dıe
der Mensch hat, das Recht aut Leben, aut Unversehrtheıt, aut Freıiheıt, aut Eıgentum, aut eıne Ehe,
deren Bestand nıcht VO staatlıcher Wıillkür abhängt, können und duürten uch dem nıcht abgespro-
chen werden, der nıcht uUuNseres Blutes 1sSt der nıcht HLHSGLEG Sprache spricht.“

Gerade dieser Hırtenbriet tindet ann die besondere Aufmerksamkeit der (3€=-
Er wırd W1€ die Meldung Aaus dem „‚Reich“ Nr 348 VO Januar 1943

beweıst als zıiemlıch unverhüllter Angrıiff der katholischen Kırche autf die „welt-
anschaulichen Grundlagen des natıonalsozıialistischen Rechtsdenkens“® verstan-
den

Im Oktober/November 947 geht das Gespräch zwıschen beıden dıe
Vorbereitung eıner Predigt ın Sınn des bereıts SCNANNTEN Hırtenbriefs. Am (3
tober schreıibt Moltke Preysing „eınen ermahnenden Brief“, wobel anmerkt:
„Komisch, da{fß MI1r das jetzt selbstverständlich vorkommt, W 4s mich VOT wenıgen
Onaten och erschreckt hätte“ 417) Augustın Rösch, der zufällig bei
Moltke vorbeikommt, bıllıgt diıese Epistel „Sturmisch“, un arl Ludwig rel-
herr Guttenberg überbringt dem Biıschot den Briet Wenige Tage spater be-
richtet Moltke seiner Frau, Guttenberg N ogekommen, hm mıtzuteılen, „dafß
Konrad MIr SApch lıefß, &] werde meıne Ermahnungen beherzigen. Mır tiel ein
Stein der Seele, denn ch hatte doch befürchtet, Konrad könne eingeschnappt
seın“ 415

Am 12 November 947 wıederum eın Besuch be] Preysing, ıhm die letzte
Stüutze tür den Sonntag geben“ 436) bzw „einzuzıiehen“ (M 438) Am
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Abend des 17 November, ach der Predigt Preysings VO 15 November, notiert
Moltke: „Das Product VO Conrad VO Sonntag 1St gut, aber nıcht sehr gul und
nıcht sehr eindringlıch. Es 1St die gerichtet, dıe hören können, nıcht die
Tauben“ 439) Moltke hätte sıch eın klareres Wort, eıne deutlichere Sprache
gewünscht. Gewi(ß War die Predigt 1im grundsätzlıchen klar ber ob S1Ce gerade

dieser Grundsätze auch VO allen verstanden wurde? Preysing hat aber 11 -

merhin mutıg ZESAQT:
„Welch selıge Freude, da drüben dıe Unterschiede der Persönlichkeıt, der Nationalıtät, des Blu-

tes nıcht verwischt, ber ın eıner höheren FEinheıt erbunden seın werden. Diese Liebe dart nıeman-
den ausschlıiefßen; schon S4200 nıcht deshalb, weıl vielleicht eıne andere Sprache spricht der trem-
den Blutes 1St Jeder Mensch tragt das Ebenbild (sottes In seiner Seele. Jeder Mensch hat Recht aut
Leben un! Liebe Nıe 1St erlaubt, Angehörıgen remder Rassen die menschlichen Rechte
nehmen, das Recht aut Freıiheıt, das Recht aut Eıgentum, das Recht auf eıne unlösliche Ehe:; nıe ISt D

erlaubt, ırgendeinen solche Grausamkeıten verüben.“

Im Sommer 1943 kommt A eıner Kooperatıon 7zwıschen Prey-
sIng un: Moltke. Am August 1943 besucht Moltke den Bischof 521 Es
geht dabe!1 den „Dekaloghirtenbrief“, der auf der wenıge Tage spater ach
Fulda einberutenen Bischofskonterenz besprochen werden soll Diese schärtfste
Außerung des deutschen Episkopats den Nationalsoz1ialısmus wurde

August 1943 1n Fulda verabschiedet un September 1943 1ın den Kır-
chen verlesen, eın Höhepunkt ın der Auseinandersetzung „wischen Kırche un
rıttem Reich SO heißt CS ın diıesem Hırtenwort:

„Lötung 1St 1ın sıch schlecht, auch WEeNnNn S1E angeblich 1M Interesse des Gemehnnwohls verubt wurde:
An schuld- und wehrlosen Geistesschwachen und -kranken, unheılbar Sıechen und tödlıch Ver-
letzten, erblich Belasteten un lebensuntüchtigen Neugeborenen, unschuldigen Geıiseln und
entwatfneten Krıegs- und Strafgefangenen, Menschen remder Rassen un! Abstammung... FEın
Gemeınwesen, das sıch NUu aut den Schutz der physıschen und materiıellen CGuter seıner Burger be-
schränken, ber ıhre ıdealen Rechtsgüter, ıhr Recht auf ıhre hre und Namen, aut Glaube un
Vertrauen, auf Wahrheıt und Ehrlichkeit für vogelfreı erklären wollte, wuüurde in eiınem Hauptpunkte
eiıne wesentliche Aufgabe der Rechtswahrung und des Rechtsschutzes versaumen und verleugnen.
Die Luge VO  ; W C s1e uch ausgeht zerstort Glaube und Vertrauen den Menschen un:
tergräbt damıt die menschliche Lebensgemeinschaft. « 10

Der „SD-Bericht Inlandsfragen (rote Scfre):: VO September 1943 geht
austührlich auf den Hirtenbriet ein, stellt seıne Grundaussagen dar un berichtet
auch „dıe Meınungen Ookaler Geıstlicher“: „Das Hırtenschreiben Nl eın Zeichen
für die Verschiedenheıt der Auffassung der Bischöte 1n ıhrer Stellung rAuß nat10-
nalsozıalıstiıschen Staat.“!! Damıt aber spıelt der SD-Bericht die politische Bedeu-
L(ung des Dekaloghirtenbriefs herab Moltke selbst WAar mM1t diesem Hiırtenschrei-
ben wıederum wenıger zufrieden. Denn wiß zıtlert zustiımmend traurıg
August 1943, W as Preysing ber die Tagung der Bischöfe ın Fulda DESAYT hatte.
Das Schlimmste se1 verhütet worden, un: aS;, „ Wa WIr wollten, soll Ende Sep-
tember kommen, aber, C(onrad): CS 1St chemisch gerein1gt: die etzten Flek-
ken sınd heraus, 1aber dıe Farbe auch Traurıg, nıcht wahr  CC 531
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Diese re1l Kooperatiıonen zwıschen beiden, 1ın denen CS hauptsächlich um das
Wort des Bıschofs ın Predigt un: Hırtenbrief INg, weısen aut Beide traten
sıch aut der Ebene des Rechts, 1m etzten auf der des Naturrechts. Moltke be-
stärkte den Bıschoft klarer als seın Mitbruder 1mM bischöflichen Amt, Kardıinal
Adaolft Bertram (Breslau), 1ın die polıtische Sıtuation einzugreıfen. Be1 eıner sol-
chen Beratung stand immer auch die Zusammenarbeit mMiıt dem Kreıisauer Kreıs
1MmM Hıntergrund. Was Ort für eiıne Nachkriegsgesellschaft entworten wurde, soll-

schon 1m Drıiıtten Reich als Ma{fistab DSESECTZLT werden: als Anklage und Vorwurf
die Miächtigen. Was sıch ın eiınem Dıiıalog gegenseıtiger Festigung abspielte,

Aßt sıch 1L1UTr andeutungsweise AaUsSs den Brieten Moltkes entnehmen. Man aln auf
jeden Fall Durch dıeses treundschaftliche Verhältnis WAar CS beiden MOg-
lıch; auch offen un: deutlich ber den Kreıisauer Kreıs und selıne Planungen
sprechen. Damıt 1st eın weıterer Höhepunkt dieser treundschaftlichen Beziehung
ZCNANNLT,

Im konspirativen Netz des Kreıisauer Kreıses

Eın Ee1Ster inweIls auf die Planungen der Kreıisauer findet sıch 1ın dem Brief
VO November 1941 Moltke schreibt Freya: „Der Nachmittag mıt Prey-
SINg WAar sehr GEr Peters hatte eın Opus über dıe Kırchenfrage verfaßt, W as un

beiden nıcht geftiel“ 519) Im Vorteld der erstien Kreıisauer Tagung, die sıch 1m
Maı 94) auch dem Verhältnis zwıschen Staat und Kırche wıdmen sollte, hatte
ar] Peters, Protessor für Staatsrecht, eınen Text diesem Problem ausgearbei-
LEr Worın das Mifstallen der beıden beruhte, 1St nıcht mehr auszumachen. Beide

allerdings tür eıne kritische Beurteilung kompetent: Beıide als Jurı1-
sten ©: Fach“.

ıne weıtere Nachricht findet sıch wıeder Junı 19472 376), also ach
der ersten Kreısauer Tagung VO AA bıs 25 Maı 1942, dıe erstmals eıne Gruppe
VO Kritikern des Natıonalsoz1ialısmus versammelt hatte. Moltke berichtet:
„Nachmittags W ar ıch be1 Preysıng, mıiıt dem ıch bıs (:30 Uhr ber das Kreıisauer
Programm sprach. Es ving nıcht ZAaNZ olatt be1 ıhm nd brachte einıge Eınwän-
de, die berücksichtigt werden mussen. Leıider bın (& MIr nıcht klar geworden, ob
die Eınwände sıch ö die Sache der SC dıe orm richten. Am näichsten
Mıttwoch soll der Kampf weıtergehen. Ich mu{fß ın der Sache mıiıt ıhm klarkom-
INCN,; und WIr werden eben solange dabe!] bleiben, bıs CS klar 1St  < 570) dıe
Schwierigkeiten iın der vorgesehenen Eınıgung der Kırchen der 1n der Planung
eiıner nıchtkonfessionellen öffentlichen Schule für die eıt ach dem Drıitten
Reich beruhten, wırd leider nıcht angemerkt. Da Moltke eıner Übereinstim-
INUuNg mıt Preysiıng 1e] lag, beweist eıne Notız wen1ge Tage spater, iın der 631 be-
riıchtet, dıe „Unterhaltung m1t Conrad“ habe zweıeinhalb Stunden gedauert, mıt
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dem irgebnis a Ba  ul  „n Grofßrteil der Schwierigkeiten 1st überwunden und den Rest
werden Wır auch noch wegraumen“ (19 Juniı 1942) 382)

Bald auf diese Notız tolgt die hektische Bemühung eınen Repräsentanten
der katholischen Kırche IM Kreisauer Kreıs. Es sollte eın katholischer Bischof mC®
“unden werden, der nach dem Tag A also ach dem Ende des Dritten Reıichs, be-
reit WAar, in der Offentlichkeit aufzutreten und sıch hınter das Kreıisauer TO-
} stellen. Diese Absicht entsprach dem Grundsatz der Kreıisauer, dıe
HNEeuse Gesellschaft nach em Tag auf dıe Arbeiterschaft un dıe beiden Kırchen

yründen.
Moltke hatte ohl ZUGTSI an Preysing gedacht. ber der erwıes sıch als harte

Nufßß, der „Hiılfestellung“ VO Peters 383) und LrOL7 der Überredungs-
künste VO Rösch und Könıig. Maoltke notiert: Rösch und König hatten „die aMn -

Zeıt, also ohl Stunden lang, Mı1t C(onrad)’ hatten ıh aber, WI1IE
iıch, als eın schwer zZzu knackendes Nüßchen, aber auch nıcht unbekehrbar gefun-
den Besonders die Tatsache, dafß l nıcht dıe Hauptrolle spielen sollte, nat (OD=
rad schr erleichtert. Ich hatte Rösch beauftragt, das unzweıdeutig klarzuma-
chen Befragt, Wer denn für die In Aussıcht SCHOMMECNC Rolle ın rage komme,
hatte C(onrad) Gröber CHANNT un damıit Ist dieser ('asus geklärt“ 587)

Nachdem für dıe Wahl Gröbers Preysing ebenso WI1IEC Faulhaber seINE Zustim-
Mung 387/) gegeben hat, trifft Rösch dann AaIT) September in Freiburg
IN Erzbischof Konrad Gröber ZUSAIMNMCN, „nachdem ST den Segen Faulha-
ber und Preysing hat“ 389) Moltke hatte alles Weitere schon geplant, „Am 9
bekomme ıch Nachricht, ob ıch aIlı Gröber soll Am 19 tahre ıch
Wurm. Am un 13  OO Besprechung INIT W.G.F.® 389) Die Abkürzung
J heißt Landesbischof Theophil Wurm (Stuttgart), Erzbischof Gröber,
Kardınal Faulhaber.

Miıt seiınen Plänen aber kam Moltke nıcht WI1€E gewünscht 9 enn Rösch
erreichte seın Ziel beı Gröber nıcht: „ UNSCI Freiburger Freund“ AT „eınen ständ1-
SCH Schatten“ 590): Gröber, der sıch auch nach Aufweis der SD-Berichte sehr
BCHCNH den Natıonalsozialismus einsetzte, wurde damals Tag und Nacht über-
wacht. Er konnte dıe ıhm zugedachte Aufgabe nıcht übernehmen. Moltke Uu-
Leie ZWAar, Rösch habe bei Gröber eiınen Fehler gemacht. „G(röber) tühlte sıch
überrumpelt un ZO22 sıch hınter dıe technıiıschen Schwierigkeiten zurück. Es W al

also cehr nÖtLe, dafß ıch diese Sache aufklärte. Wır haben, ylaube ıch, eiınen Aus-
WCR gefunden, der wıeder auf den richtigen Weg bringen wiırd, wWenn auch
Mit Schwierigkeiten“ 392) In dieser Sıtuation wırd auf Vermittlung Delps

397) ein Treffen NL den Bischöften Preysing, Dietz und Faulhaber ur den
August Bamberg geplant, Dort coll eiINe Klärung M Maoltke lll\(l dem

Sozialdemokraten COGarlo Mierendortt auf der einen Seite und den Bischöftfen auf
der anderen Seite stattfinden. „Jetzt brauchen Wr Zu diesem Programm noch Jie
Billigung der B(ischöfe) und dann WAare alles fixiert“ (M 599)
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Nach diesen Andeutungen koönnte VCrINULECLT werden, daflß das Treffen stattfand.
Als aber 1n den Tagebuchaufzeichnungen Faulhabers dafür zeıitlich kein Platz r
finden WAar, mußte nan dies bestreiten. Inzwiıschen scheint dıe Lösung darın AB
tinden zZzu SCIN, da{fß Moltke un Mierendorff zumindest Mit Bıschof Dietz 5SPra-chen Ob Preysing dabe‘ WAar, 1St bislang unklar. Auf jeden all tand ä»ıne Bespre-chung grofßer Bedeutung in Bamberg STa  9 da sıch auch Könıg und Delp zZzu
diesem Zeıtpunkt in Bamberg autfthielten!?. Leıder hat Maoltke das Ergebnis dieses
Treffens nıcht in seiınem Briet Freya erwähnt. Praktisch aber War Bıschof
Dietz allmählich ın dıe Raolle eiınes stetigen bischöflichen Gesprächspartners hın-
eingewachsen. Wıe eiıne Notiız Moltkes aut einem Kreisauer Text klarlegt!“ un
WI1E dıe Tagebüchlein Könı1gs beweisen, wurden Preysing un Faulhaber regelmä-Sıg über den Fortgang der Kreisauer Planungen iınformiert, se1l ( durch mündlı-
che Berichte, sCe1 «D  / durch Vorlage der Entwürte tür die Grundsatzerklärungen.

In den Briefen A Freya tinden sıch noch weıtere Hınweise Sache auf dıe
Überarbeitung des Kreisauer Programms vemäfßs den Gesichtspunkten Prey-
SINgS durch Paulus Husen (M 498), auf den möglichen Besuch Moltkes bei
Erzbischof Andreas Rohracher Ende August In Salzburg 535); auf WeIlte-
L regelmäßige Besuche bei Preysing. Jer letzte INWEILS STAarmınNt VO1I7) 30 N6=-
vember 373) Damıt enden die Aufzeichnungen über Begegnungen wa
eineinhalb Monate Or der Verhaftung Moltkes durch die Gestapo AIT) 19 Januar

Die Optık der Kaltenbrunnerberichte

Während der teılweise Strengen Verhöre nach dem Julı \Ar der Gestapo
schrıttweise das Netz der Konspiration die Männer des Jul: und 1M Kreıs-
AUET Kreıs bekannt geworden. Bald tauchten auch Namen katholischen Bı-
schöfen auf Die beste Zusammenfassung dieser Eınsiıchten bringt der Bericht AaUS
dem Reichssicherheitshauptamt über den „Kreıs raf Moltke“ VOIN 15 Sep-
tember In ıhm heifßt er

„Beziehungen den Kırchen.
ach de bisherigen Ermittlungsstand mu{(ß sıch die T'’STLEC Beziehung ZUTr katholischen Kırche

ben
über den Hüchtigen Pater Könıg Z.u dem Fürsterzbischof VOIN Salzburg, Dr Rohracher, ergeben ha-

Miıt Graft Preysing, Berlin, hat Graf Yorck gesprochen (Aussage Haubach),
Kıne Begegnung iMl Mierendaortt sall Preysing als IL  „Unz  Ändig abgelehnt 1aben (Aussage

Moltke),
(Graf Preysing veranlalte jedoch die Kinführung Mierendortf Jeı tlc‘lll Bischof Hulda,

[r |Dietz, dem Mierendor{{ eine an Z C Aussprache gehabı hat (Aussage Moltke),
Z u Kardınal VHaulhaber ıAl Graf Maoltke gelbet Verbindung ychabt,
DDie Verbindung Z evanpelischen Landesbischof [r Wurm., Stuttpgart, hat [r (‚erstenmaier KE>

habt (Aussage Haubach),
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Die Gesprächsbasıs 1St LWa die SCWESCH, da{ß beı Kriegsverlust der Führer ıIn tremde Gewalt
kommt der auf andere Weıse ausscheıidet, dıe durch dıe Besatzungsmacht unterdrückt
wırd un:! da für diesen Fall Überlegungen angestellt werden müßten, W1€ INa  ' eiınem Chaos SECUGCIT

(Aussage Haubach und andere)“ 390

Diese Erkenntnıis der Gestapo wiırd spater insoweılt präzısıert, als Stauf-
fenberg 1mM Frühjahr 1944 Preysing aufsuchte, Goerdeler mıt Faulhaber un: Prey-
SINg Gespräche tührte 437), auch Anftang 1943 mM1t Bischof VO Galen (Mün-
ster) (NBE 466, 690) un: Altred Delp eın Trettfen zwischen Moltke, Mıeren-
dorft un dem Bischof VO Fulda vermuittelte. Be1i allen Gesprächen Sing 6S W1€
dıe Kaltenbrunner-Berichte austühren die künftige Stellung des Christen-
LUums und der Kırchen. Die Kırchen sollten ach dem Dritten Reich eıne wichtige
Raolle spıelen, aber nıcht als Kırchen, sondern S1E sollten „Maänner mM1t christlı-
chem Glauben erfüllen, die 1m öffentlichen Sektor ann als einzelne wirksam
werden mussen“ (KB 458) Mıt Faulhaber se1l Moltke 1im Gespräch nıcht weıter-
gekommen; se1 ber das Konkordat nıcht hinauszubringen SCWECSCH., Mıt Prey-
SINg habe des ötteren gvesprochen. Lieser sSEe1 tür eıne Trennung VO Kıirche un
Staat SCWESCH un habe eıne Einmischung der Kırche 1ın weltliche Angelegenhei-
ten abgelehnt (KB 438) uch Theodor Haubach, eiınem ührenden Soz1aldemo-
kraten, „dıe schwarzen Beziehungen dieses Kreıises Bischof rat Prey-
SINS, Bischot Dr Dıietz, Kardınal Faulhaber un: dem Fürsterzbischot VO Salz-
burg“ (KB 724) bekannt.

Die Gestapo W ar also bereıts Ende September 1944 voll ber diıe Verbindungen
der Kreıisauer un: auch Stauffenbergs katholischen Bischöfen unterrichtet. Di1e
Aussagen, dıe 1ın den Verhören gemacht wurden, entsprachen WeNnNn auch eher
untertrieben der Realıtät un wurden ach dem Krıieg bestätigt. Preysing be-
richtete VO  ; den Besuchen Moltkes. Moltke se1 eın Parteigänger VO Goerdeler
SCWCECSCH.: AÄch zlaube wohl, dafß GT ıhn für reaktiıonär hıelt, in eıner
eıt eıne ylückliche Raolle spıelen können.“ Moltke lehnte auch alle Attentats-
pläne ab; „kam mehr und mehr der Überzeugung, da{fß Deutschland seınen
furchtbaren Leidensweg bıs ZU Ende gehen musse und dafß annn Erst eıne
Genesung un: eınen Wiederautbau denken se1  “15 Den Vorschlag Moltkes,
ıh: auch mıiıt rat Yorck zusammenzubrıingen, lehnte Ab, „weıl 6S sıcherer WAal,
den Augen der Gestapo eın Material 1etfern“ Goerdeler W ar 7zweımal be1
Preysing. Seıine Themen eCH: Nach Kriegsschlufß würden sıch Amerıka und
England entzweıen un: das ergebe ann eıne Chance für Deutschland. Dann die
andere rage Goerdelers, „ob die Juden, die VOL 1914 ın Deutschland gelebt hät-
ten, wıeder zurückkommen könnten ach dem Umbruch der Dınge  “16‚ Preysing
wurde 1m Frühjahr 1944 auch VO  a} Claus Schenk VO Stauffenberg besucht. Selbst
WCL1LL CT 1ın die Attentatspläne nıcht eingeweıht wurde, wiırd die Notwendigkeıt
eiınes Umsturzes (und die Rechtfertigung eiınes Attentats) Z Sprache gekommen
se1ın. Wıe Joachım Kramarz berichtet, schrieb Preysing ach dem Kriegsende der
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Multter Stauffenbergs, „dafß 1: ıhm damals ZW alr den egen der Kırche nıcht habe
erteılen können, ıhm seınen eıgenen priesterlichen egen jedoch nıcht vorenthal-
ten habe“17.

Faulhaber hatte ohl 1m Anschlufß eınen Gottesdienst 1N St Michael 1ın
a E E U U U UE Sa

München eın Gespräch MI1t Moltke. In Faulhabers Tagebuch tindet sıch eın
iInweIls auftf dieses Tretfen. Allein Moltke berichtet darüber (KB 438) Das ref-
ten 7zwischen Dıietz und Moltke wırd VO Privatsekretär VO Bischot Dıietz, He-
rıbert Abel,;, bezeugt'®. Erzbischof Rohracher (Salzburg) konnte sıch ach dem
Krıeg nıchts mehr erinnern‘!?.

Aufgrund der Erkenntnisse der Gestapo, die auch durch die Aussagen iın der
Nachkriegszeıt bestätigt werden, dıe Bischöfe sehr gefährdet. Dies wırd
zusätzlıch AUS el Aktıonen oder Reaktionen Moltkes AUS dem etzten Jahr des
Dritten Reıichs bestätigt. Anfang Dezember 944 schickte Moltke 1m geheimen
aus der Haftanstalt Berlin-Tegel eınen Briet Bischof Dıietz ın Fulda Innerhalb
VO 48 Stunden wollte GE eıne Antwort haben ?°©. iıne Ordenstrau brachte den
Briet hın un tırug dıe Antwort „im Rocksaum eingenäht“ wıeder zurück. 1el-
leicht stellte Moltke Dietz die rage, ob OT: alle Kreisauer Lexte ınzwıschen
verr3ichtet habe, vielleicht übermuittelte auch eıne Kurzfassung seiner Aussagen
1MmM Verhör durch die Gestapo, damıt sıch der Biıschot autf diese Aussagen einstel-
len könne. Moltke ahm terner zweımal Kontakt mı1t Bischof Preysing auft eIN-
mal ber Yorck, durch den den Bischof bat, be1 etwaıgen Verhören nıchts VO

Moltkes Kontakten ach Norwegen un: LLUTLE auszuführen, „dafß WIr uns

ber Naturrecht un: derartıge Fragen unterhalten hatten, W as auch tatsächlichi a E E a d Y aa der Fall war  c 21. Zum anderen durch eınen Briet AUS dem Gefängnis heraus, in
dem Preysing einen Vorschlag unterbreıtete, V OM dem A hoffe, da{fß viel-
leicht eıne Anzahl VO Festgenommenen das Leben retten könne  D 22‚ 1ıne dritte
Tatsache: Noch ın seınem Briet VO Januar 1945 Freya notliert Moltke:
„Daß Konrad, Dıietz Faulhaber, ohl auch (Wyneken?)* unterrichtet werden
mussen, 1St klar La{ das aber andere machen. Nıchts Derartiges 1St Dein (3e-
schätt. Wenn S1Ee nıcht vänzlıch (verschreckt?) sind, sollten S1e A4US unserem Tode
Git Kapıtal schlagen können“ 603

Faulhaber wurde 1mM März 1943 VO Goerdeler besucht. aut Goerdelers Aus-

Sapc oing CS ıhm dabe1 7wel Fragen: ob der Kardıinal außenpolitische FEinfluf(ß-
möglichkeiten besıitze und ob eın Zusammengehen der beiden Kırchen 1in rage
komme Aussage VOT dem Volksgerichtshof September Die Antwort
des Kardınals S SCWCESCH, GT habe außenpolitische Verbindungen NUr ZU Papst
un: für eın Zusammengehen beıder Kırchen se1 dıe eıt oQUnst1g “* Fauhaber WUTL-

de ach Ankündigung 18 August 21 August 1944 VO  — eiınem Regıe-
Pflüger verhört. Das Protokall des Verhörs verrat eınen sehr taktiıeren-

den Kardınal?>. Es Alßt sıch 1aber auch AaUus diesem 'Text schließen, da{ß Goerde-
ler gegenüber ebenso reserviert SCWCSCH WAdl, W as Ludwig olk angesichts der
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Unvorsichtigkeıit Goerdelers nıcht tür "talsch beraten“ hıelt2 Goerdeler besuch-
K übrigens auch Gröber?7.

Die Tatsache der Konspiratıon und die Art und VWeıse, W1€ dıe Gestapo mMIı1t
solchen „Vaterlandsverrätern“ umgıng, 1e Schlimmstes befürchten. Was MN
der, da{fß Preysing Briete Moltkes sotort vernıchtete un MIt seıner taglıchen Ver-
haftung rechnete®8, da{ß 1m CGarten des bıschöflichen Palaıs Fulda eın kleines
Feuer entzündet wurde und da{fß$ 1m Tagebuch Faulhabers Seiten tehlen S
Man hatte nıcht hne Grund Angst Die Frage drängt sıch auf Warum schlugen
die Natıonalsozialisten nıcht Zz7u ”

Der geplante oroße Kırchenprozefß
Vermutlich W ar diese Zurückhaltung och eıne Auswirkung des SOgENANNILCN

Burgfriedens zwıschen katholischer Kırche un: rıttem Reich Da{ß die Bischöfe
ach dem Jul: nıcht verhattet wurden, entsprach eıner Anordnung 1mM Reıichs-
sıcherheitshauptamt (RSHA)

arl Neuhauss, ehemals Ort 5S5-Sturmbannführer, erinnert sıch, dafs, „als die Verschwörung des
Julı aufgedeckt wurde, sotort aut die Kırche als geistigen und aktuellen Hıntergrund eın VO  z VOTI-

nehereın als begründet angesehener Verdacht fiel Diese 308 Frage hatte uch einen emınent
Senpolitischen Aspekt, ındem namlıch damals die SESAMLE Auslandspropaganda weıthın auft kontes-
sıoneller Grundlage 1eft. Dıesem Umstand hatte Hıtler durch eınen persönlıchen Erla nach dem
20 Junı 1941, dem Tag des Eınmarsches 1n die 5SowjJetunion, Rechnung9 dergestalt, da{fß alle
auffälliıgen un: spektakulären Aktiıonen > dıe Kıiırchen unterbleiben hatten. Das tührte dazu,
da: dıe Bıschöte ıIn iıhren Hırtenbrieten beispielsweise SdaSCc. konnten, W 4S S1e wollten: Es W ar strikt
untersagt, ST uch 1U befragen.“

Diese 1m Hınblick auft die Offentlichkeit taktısche Ma{fß$nahme schlofß eın, da{fß
gleichzeitig eın orofßer Prozefß der Abrechnung für dıe eıt ach dem Endsıeg BC-
plant wurde. Neuhaus bemerkt 2WARN

„Es Wal eın Kırchenprozefß geplant, ber dieser sollte nıcht aut den Entdeckungen, Ermittlungen
und Verhören MIt Kontessionellen 1mM Zusammenhang mMiıt dem Julı beschränkt bleiben Gedacht
War eıne orofße Auseinandersetzung ach Beendigung des Krıeges, wobe!]l der 20 Julı und die Rol-
le, dıe Kıirchenvertreter darın yespielt hatten, natürlıch eine wiıchtige Raolle spielten. Ebenso die Fest-
stellungen, Beobachtungen un! Hırtenbriete AaUuS der Zeıt vorher. uch hne den Juli W dl ıne
solche Auseinandersetzung geplant und materj1almäafßsıg angeordnet.“ S

Dann sollte eintreten, W AaS Hıtler betreits 1947 Galen angedroht hatte, da{fß
„nach Beendigung des Krıieges mı1ıt ıhm auf Heller un Pfennig abgerechnet We[I -

de, da{fß eın Tüpfelchen VELISCSSCH werde“ . Bıs ach dem Sıeg sıch
auch Goebbels, Bischof Preysing VO Berlin „die Levıten lesen“ oder Bı-
schof Galen VO unster ‚heiße Rache“ nehmen S4 Dafß eın solcher Prozefß
geplant wurde, bestätigten auch die Fragen der Gestapo den verhafteten
Rösch; S1Ee versuchten sowohl se1ıne Kontakte deutschen Bischöfen klären
W1€ seıne Verbindung ZABD Vatıkan Aalls Licht bringen .
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Als C® aufgrund der Kriegslage VO Tag Tag deutlicher wurde, da{ß INa  —

CIM GLE solchen Kırchenprozefß nıcht mehr dıe eıt fınde, geErIEL Ende der Pro-
7 .45 die Kreıisauer VO un Januar 1945 H46 Stellvertreterposition
In ıhm wurde auch MmMI1t den Kırchen abgerechnet Das Todesurteıl ber Moltke
un: Delp VO 11 Januar 945 EIHNFtE Ende auch die Bischöte uch die-
SC Fall hatten andere die Aast tıragen, WIC 1€eSs5 bereıits be1 Bıschof Clemens
August VO Galen (Münster) nach SCINETr Predigt DC die Euthanasıe (1941) C1N-

W ar An SCINECETr Stelle verhafttete die Gestapo )72 Weltpriester und sıieben
Ordensgeıistliche aus der Diözese Münster, VO denen sechs Konzentratıionsla-
SCIN z Leben gekommen sınd Es schmerzte Galen, da{fß SCINELWESECN andere
Personen Verfolgung un Bedrohung leiden mulfsten CI Tatsache übrıgens, die
allen Biıschöten C1NC besondere Verantwortung auferlegte

Die Erkenntnis, dafß katholische Bıschöfe AZUu beigetragen haben, den Wıder-
stand stärken, da{ß S1IC sıch 111 Gespräch MIt konspiratıven Kreısen begaben,
da{fß S1IC also das Rısıko Verhaftung nıcht scheuten, Ja selbst die Miıthaftung
anderer Chrısten schmerzlich MI auf nehmen bereıt WAarcCnn, wırd für viele
NCUu SCIMN Da{fß S1IC NECUu 1ST mü{fßte eigentlich verwundern: enn die Kaltenbrun-
HGr Berichte liegen SEIT 1984 zweıiten Auflage VOT ber WIC DESAQT
durch C1MN bedeutendes Dokument die Brietfe Helmuth James VO Molkes SC1-

A Freya werden der zeıtgeschichtlichen Forschung Perspektiven eröff-
net dıe LLUT Verwunderung wecken
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